
mögen. Will man aber das besonderePhilosophie
Lebens- und Bildungsphiloéo- philosophische Forschen Hommes’ ge-

nıeBen, lese in den „Sinn der Er-
phıe als völkische un  atho- kenntnis‘ un „Denken und Sein'  66 (39lısche Aufgabe Von bis 63) nach. Vor allem natürlich den
Homme S, gr. 8° (XI 1906 5.) Te1- anzen zweıten Teil, vo  } Seite d 1n
burg 1934,;, Herder. ı Ba geb. M 5.50 dem Staat, Volk, Gemeinschaft mit der
Es ist das eın sehr gescheites Buch, Philosophie verbunden erscheinen. Hier

oll tiefer un lar ausgesprochener Ge- trifft allerdings aut Verstöße der
Idee un: Theorie die Lebensnähe,danken. Der Ausdruck „völkisch‘“‘, der

mißverstanden werden könnte, wırd die gerade ın diesem Buche wunder-
Ende der Schrift gut gedeutet. Die Ver- nehmen; WITr denken die Seiten ber
bindung vo  } Philosophie un! Leben, 1n die Gemeinschaft (109 ff.), deren Mög-
Verteidigungsstellung die Fach- lichkeit A die „Übereinstimmung 1

Letzten‘‘ geknüpft wird, prachtvollphilosophie, eın uralter Gegenstand er
echten Weısheit, wird aufgezeıgt und sich auch, gleichsam ZU1 Deutung, der
vorgeführt, aber ganz weiıt ab VO  } der letzte Abschnitt g1ibt, der Volksdienst der

katholischen Philosophie.Flachheit umlautfender Lebensphiloso-
phien, 1n gedanklicher Entwick- ewisse Schlagworte der Zeıt, Mythos,
lung, 1m Licht neuzeıtliıcher Not un:! Überwindung der Voraussetzungslosig-
lebendig erstehender Forderungen. Es eıt und Objektivität, beleuchtet Hom-
wiıird je]l Neues, aber eın nNeUES System ehr verständig. Freıilıch, wenn Nan

bedenkt, daß WITr  — hıer bei u VOo  w dem,geboten; WITLr  x# haben deren geNUug, jeden
Gewichts un! jeder Gattung, auch tag- W as ‚sachliıche Beurteilung“8
wichtige, die sich ZUTTI „Philosophie 41  ber- darf, geradezu auf Sternenweite entternt
haupt“ vergegenständlichen: Hommes sınd, wird n miıt dem Verspielen die-
betritt mit ucC ıne neutrale philoso- minimalen Einsatzes recCc vorsichtig

se1n.phische Ebene, weiche, gleich weiıt vo
Eklektizismus un starrer Eıinseitigkeit, Was WIr Anfang andeuteten, die
dıie immer un: überall wiıederkehrenden eigentliche „Besprechung‘“‘ eines weit-

schichtigen Buches sS@e1 1m Grund —_Fragen Uun! Rätsel auf iıne geW1sse g-
meinsame Basıs stellt und VO  } einem möglıch, bestätigen WITLr Schluß un!
Standpunkt, der jenseits aller Systeme wünschen der trefflichen „Skizze‘“, wıe  -
gründet, verstehen, soweıt möglich S1e Hommes selbst nennt, viele aufge-
erhellen un: vA einem festgefügten Gan- schlossene un! verständnisvolle Leser.

ZU einen sucht So wird eigentlich St V, Dunın Borkows 5. J
die NZ' Phiılosophie, Logik, Erkennt-
nıslehre Metaphysik, Anthropologie, Spinoza-Festschrif{ft. ISg VO

Gotteslehre, Ethik, Lebensweisheit, iegfrie Hessing ZUum Ge-
spannt und autf einen ganz kleinen Raum burtstage Benedict Spinozas (1632
zusammengedrängt, 1n dem siıch eın Be-

Winter. N  /
1932 gr. 89 (224 5.) Heidelberg 1933;

urtejler aum bewegen kann, ohne 11 -
gendwo anzustoBen. Fındet DT siıch aber Aus dem zahlreichen Schrifttum der
zurecht, wird er sich nıcht eben Gattung heben WIr dieses ıne Buch her-
schwer 1n des Verfassers Wunsch hinein- aus, weiıl gcCcn der Namen der Mit-
inden un +  ber der wertvollen Ganzheit arbeiter und der Eigenartigkeit der Be1-
manche ıhm miıßlıebige Einzelheiten rage auch die Leser Pr<  4S 1 C S C Zeitschrift
übersehen. interessieren dürfte. Zunächst findet Man

Der Abschnitt „Wissenschaftt, Leben, hier, weit besser als iın ırgend einer -
Weıiısheit“ 65 ff.) ist eın Kernstück, dern Veröffentlichung, das seltene, schwer
das inan mit Nutzen zuerst liest. Man zugänglıche jüdisch-hebräische Schrift-
wiıird dann die Ausführungen ZUIN philo- ILn  =] +  ber Spinoza un! in den Aufsätzen
sophischen Menschen un!: ZU1) philoso- VOo Buber Grunwald Niemirower,
phierenden Volk, Zu den Übergriffen der Klatzkin, Saß, Klausner, Sokolow uUSW.
Vernunft und Zu  4 wesentlichen Stellung sechr dankenswerte Beobachtungen un
des Instinktes und des Gemütes, auch 1n Betrachtungen +  ber die Stellung lıbera-
wissenschaftlichen Dıngen, besser ler und orthodoxer jüdischer Kreise ZUMm
1D des Verfassers würdiıgen Ver- Philosophgn. Die Auffassungen gehen da


